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Unendlichkeit leuchtet auf
OSTERN Künstler Sven Göttsche macht in der kleinen Rösaer Kirche die nicht darstellbare Auferstehung
erlebbar. Die Inspiration dazu gibt ihm eine verstümmelte, mehr als 500 Jahre alte Christusfigur.

VON FRANK CZERWONN

RÖSA/MZ - Auferstehung von den
Toten? Beim zentralen Motiv des
Christentumswinken viele ab. Os-
tern feiern zwar Gläubige wie
Nichtgläubige, aktuell vereint im
Unmut über erzwungene Virus-
Einschränkungen. Doch die
eigentliche Ostergeschichte ist
der übergroßenMehrheit herzlich
egal. Okay, die Kreuzigung mag es
vielleicht gegeben haben. Doch
die Auferstehung Jesu wird als
Ammenmärchen abgetan.

Sven Göttsche kann sich darü-
ber nur wundern. Für den Rösaer
Künstler verkörpert Ostern die
größte Sehnsucht aller Menschen:
jene nach Unendlichkeit. Die tra-
ge jeder in sich. „Wir alle versu-
chen, über uns hinauszuwachsen.
Wir zeugen Kinder, schaffen lang-
lebige Dinge wie Kunst oder
Prachtbauten, vermitteln Werte
an die Nachfahren.“ Für ihn
kommt all dies „aus der Sehn-
sucht, endlich endlos zu werden.
Das ist mit Ostereiern undHasen-
ohren nicht darstellbar“. Mit der
frohen Botschaft aus den Evange-
lien dagegen schon. „Seit Ostern
ist das Leben endlich endlos.“
Und so hat der Katholik versucht,
die Auferstehung erlebbar zu ma-

chen - in der evangelischen Kir-
che seines Dorfs Rösa. Die heißt
inzwischen Auferstehungskirche.

Dabei hätte es das Fenster so
fast nicht gegeben. Göttsche sollte
vor über einem Jahrzehnt für die
1993 wiedereingeweihte Kirche
einen Blickfang schaffen an jener
Stelle, wo oft ein Altarbild hängt.
Seinen Entwurf für das zuvor
schlichte Fenster hatte die Ge-
meinde bereits abgesegnet. Da
erst erfuhr er, dass auch ein spät-
gotischer Christuskorpus im
Chorraum seinen Platz finden
soll. Bei der Sanierung in den 90er
Jahren hatte man ihn mit einer
Figur Maria Magdalenas und ei-
nem Abendmahlsbild hinter der
Orgel gefunden. „Verschmutzt
und beschädigt“, erzählt Pfarrer
Albrecht Henning. Nach einem
Asyl im Pfarrhaus Pouch kamen
alle drei 1998 zurück, später wur-
den sie von Grit Angermann res-
tauriert. Man entschied, dass we-

der die verloren gegangenen Ar-
me noch das Kreuz ersetzt wer-
den, auch andere Schäden blieben
sichtbar. „Woher der Christus
kommt, ist unklar“, so Henning.
Die gut 500 Jahre alte Figur je-
denfalls sei viel zu groß für die
kleine Rösaer Kirche gewesen.

Als Göttsche den Christus sah,
war er wie vom Donner gerührt.
„Diese Figur strahlt noch das Lei-
den, aber auch dessen Überwin-
dung aus. Sie hat sich vom Kreuz
gelöst und geht wie eine Rakete
durch die Decke.“ Noch in der
Nachtmachte er einen neuenEnt-
wurf für das Fenster, 2009 wurde
es eingebaut. Die abstrakte Dar-
stellung strahlt durch Gelbtöne
großeWärme aus. „Niemand kann
sich einen Auferstandenen vor-
stellen“, sagt Göttsche.

Doch man kann im Glas - wenn
manwill - eine weiße Figur erken-
nen oder eine Kreuzform, dunkle
Stellen könnten die Nägel am
Kreuz markieren. Die helle
Leuchtkraft nimmt laut Göttsche
die Linien der Christusfigur auf.
„Der Auferstandene schreitet als
Lichtgestalt in die Gemeinde hin-
ein.“ Auch die Bruchstücke des
Fensters sind kein Zufall: „Keine
Auferstehung ohne Leiden“, sagt
Göttsche. „Ohne Karfreitag ist Os-
tern nicht vorstellbar“.

Komplettiert werden Figur
und Fenster durch ein bronzenes
Kreuz samt Leuchtern auf dem
Blockaltar, die Göttsche 2012 und
2014 entworfen hat: „Bronze, weil
die durch Feuer gegangen ist -
auch im Sinne der Auferstehung.“
Das Kreuz ist gespalten - in An-
lehnung an den gerissenen
Tempelvorhang und den gespalte-
nen Fels in Jesu Sterbestunde. In
den zwei Teilen kann man leicht
Figuren erkennen: Mann und
Frau. Maria Magdalena, die dem
Auferstandenen laut Johannes-
Evangelium begegnet ist?

Die Leuchter sind Hände, die
Nägel darin halten die Kerzen.
Hier gibt Göttsche der Christusfi-
gur ihre verlorenen Hände zu-
rück. „Sie scheinen aus dem
Opfertisch zu kommen und brin-
gen uns aus dem Todesinstru-
ment Kreuz heraus das Licht“,
meint Göttsche.

Die Ostern vorangehende Pass-
ionszeit ist für Henning eine Zeit,
um uns selbst in unserer Unvoll-
kommenheit auszuhalten. Doch
was passiert aktuell um uns he-
rum? „Überall wird die Moralkeu-
le herausgeholt, mit der man
Menschen wegen Nichtigkeiten
erschlägt“, so Göttsche. Dabei sei
doch jeder fehlerhaft. „Aber man
gesteht uns das Menschsein nicht
zu. Wir sollen Gott sein. Unfehl-
bar“ Ein fataler Irrtum - auch da-
ran gemahne Ostern.

„Diese Figur
geht wie eine
Rakete durch
die Decke.“
Sven Göttsche
Künstler

Waren das noch Zeiten, als in
großer Runde Geburtstage
gefeiert wurden. Zumindest
bei mir im Dorf gab es dabei
immer eine Übereinstim-
mung: Die älteren Damen
schenkten freigiebig Eier-
likör aus. Da ich zu der Zeit,
in der ich meine Oma zu di-
versen Festlichkeiten unse-
rer Straße begleitete, noch
um einiges jünger war,
sprangen für mich zumin-
dest die Waffel- oder im be-
sten Fall die Schokoladenbe-
cher heraus. Nur den
Schnaps sparte ich mir.

Später hatte das süßlich-
starke Getränk zwar die lus-
tigsten Werbefilmchen, aber
getrunken wurde dann doch
lieber etwas anderes, dem
Eierlikörchen haftete eben
etwas großtantenmäßiges
an. Erst das Kuchenbacken
undmein Imker des Vertrau-
ens brachten mich ein wenig
mehr auf den Geschmack.
Und zum Lachen gab es ja
auch noch die Szene aus Ha-
pe Kerkelings Film, in dem
der Junge zum Besten gibt:
„Ich nehm noch ein Eier-
likörchen, wenn ich darf. Das
Leben muss ja irgendwie
weitergehen.“ Geflügelte
Worte und großes Lob für so
ein Getränk!

Und dann meinte auf ei-
nem der letzten Termine ei-
ne ältere Dame noch in die
Runde: „Jetzt müssten wir
doch eigentlich einen
Schnaps trinken!“Warum al-
so nicht? Es muss ja irgend-
wie weitergehen.

Prost
mit Ei

GUTENMORGEN

ANDREA
DITTMAR

erinnert an
früher.

Der Christus-Torso inspirierte Sven
Göttsche zum Auferstehungsfenster.
Der auferstandene Jesus kommtwie ei-
ne gleißende Lichtgestalt in die Ge-
meinde hinein. Die Bruchstücke zeigen:
keine Auferstehung ohne Leid. Ostern
ist ohne Karfreitag undenkbar.

Anfassen erwünscht: Albrecht Henning (l.) und Sven Göttsche betrachten das leere Kreuz, das einen Riss hat. Die Hälften
können auch als Figuren gesehen werden. Die Altarleuchter sind als Hände geformt - sie stehen zugleich für jene, die dem
hölzernen Christus fehlen. Im Hinterrund ist das rund ein Meter hohe Auferstehungsfenster zu sehen. FOTOS: ANDRÉ KEHRER
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